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Über methodische Grundlagen 
und Auswertungsmöglichkeiten 

der Porlingskartierung in der Oberlausitz 

Von INGRID DUNGER 

Mir 1 Abbildung lind 4 Karten 

Für die Karticnmg VOll Pilzen liegen nicht nur wen ige r Erfahrungen vor, sie hat auch mit anderen 
und ungleich schwierigeren Problemen zu kämpfen als die Karticrung von Blütenpflanzen. Erste 
Pilzverbreitungskartell flir größe re Gebiete entstanden in den 60cr Jahren. Die frühes te Publikation 
VOll Europakancn rur Groß pilze erfolgte durch LANGE (1974). Von der Mykoflora der DDR sind 
bislang kaum 100 Arten kartiert , also weniger als 2 % der rur Europa bekanmen und für die DDR zu 
berücksichtigendtn ctwa 5300 Arten. In dieser Situation ist die Er:1rbeitung von Rl."gionalkartcn ein 
dringend nötiger und zugleich der am ehtsten zu verwirklichende Schr itt. 

Die Aufnah me einer Pilzkartit.:nmg fiir die Oberlausitz im Jahre 1974 w:u auch regional begrün­
det. Das Pilzherbar des Staatlichen MUSCllll1S fiir Naturkunde Görlitz war durch die Folgen des 
zweiten Weltkrieges f.'St völlig vernichtet worden, ein Wiederaufbau durch imensivt.: Sammeltätig­
keit also dringend gt.:boten. Dies lag um so näher, als AUIEnTiNI und SOIWEINIZ (1805) und RAßEN­
HonST (1840) eine hervor ragende Tradition der Pilzfl o ristik in der Oberlallsitz begriindeten lind eine 
Neubearbeitung Aussagen über langfristige Veränderungen versprach. Dic .schon vom möglichen 
Arbeitsaufwand her dikciertc Konzentrierung auf ein Spczialgebiec fiihrrc zur Auswah l der Porlingc 
fiir diese erste Stu fe der Bearbeitung. Deren Kenntnis war bereits von den Tradit iollsg ründern, in 
neuerer Zeit aber auch durch SEIDEL und FRÖro.lEL Tin Görlitz gepflegt worden. Der inzwischen einge­
tretene, durch hohen Totholzantl."il charakterisierte Zustandswandcl der W:i lder rückte holzzerset­
zcnde Pilze aktucll in den Vordergrund des Interesscs, nicht zuletz[ deshalb, weil Kenntnisse über das 
Verhalten fakultJtiv parasitischer Arten unter heutigen Bedingungen hohes wirtschaftliches 
Interesse erlangen. Holzpilze haben schl ießl ich auch methodisch den Vorteil, daß sie sich mit etwas 
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Kenntnis ohne wesentli chen Infor mationsverlust sammeln , aufbewahren und versenden lassen. Das 
ermöglichte die Bildung und Arbeit einer lockeren Arbeitsgruppe, der außer Mitarbeitern des 
Museums Görlitz Charlotte Stark, Görl itz, Irene Jehml ich, Zittau, Hans-Werner Otto, Bischofs­
werda, Herman n Oswald, Königsbriick, und zeitwcil ig WpA-Gru ppen der EOS Bischor.'i wcrda 
und Zittau angehörten. Der unermüdlichen Tätigkeit di eses Kreises ist zu danken, daß nach lljähri­
ger Arbeit alle Teile der O berl ausicz kontroll iert sind und (1st 17000 Funde zur Auswertung vo r­
liegen. 

Als Erfassungs muster und Kartierungsgrundlage kamen rLir derartige Dimensionen nur Raster­
nächen in Betracht. Als Höchstmaß des möglichen Arbeitsaufwandes und g leichzeitig Optimum 
der Allswcrtungsgenauigkeit w urde der Meß ti sch blan-Viertclquadrant, also eine Fläche VOll etwa 
9 km2

, als Bas is(] äche der Kartic ru ng fescgcJegr. Für alle Untersuchungen galt als Minimalaufwand, 
möglichst unterschied li che Gchölzbcstände jedes Vieftelquadrallccn wenigstens 3 Srundcn abzu­
suchen. Im Gcsamtdurchschnirt ergaben d iese KOlltro ll en 15 Porl ingsa rtenje Vie rtcJquadr:lIlt. 

U 111 zu prüfen, wie groß der Fehler dieses auf einen Quadranten bezogene n Ergebnisses se in kann , 
wurden drei Konrroll scandortc in der Größenordnung eines Viertclquadrantell einer Dauerbeob­
achtung unterzogen, d. h. über 11 Jah re mehrmals jährlich abgesucht. Es han delt sich um näh r­
stofTreichc Mischwaldsta ndone, die teils schwach basisch beeinflußt sind (Waldgebiet C harl otten­
hof durch Tiefenkalk , Landeskrone durch Basalt) , teils im Icicht sauren Bereich liegen (Waldgcbict 
Hilbersdorf auf Königshainer Stock granit). Die zwei letztgenannten Flächen zeigen eine montanc 
T önung der Vegetation. Dic ß eobachrungscrgebnissc sind in Abb. 1 als SUlllmcnkurvcn der fest­
gestell ten Artell za hlen dargestellt. Ocr "ulltcrdurchschnitcli che" Start 1974 (und 1975) weist auf 
methodische Anfangsp roblelll c hin. Bis etwa 1977/78 schienen die gut kcnntl ichen, d. h. hucbilden-
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den Großporiinge gut erf.1ßt zu se in . Erst d:H11l setzte die Suche nach cfrusen (nicht hutbildendeIl ) 
Arten ein , die meist dünne BcJ:ige auf der Unterse ite VO ll ÄsteIl und Stämmen bilden und deshalb 
nur durch unermüdli ches U m wälzen VOll Hölze rn gefunden werden könnell. Der hierdurch 
(methodisch) ve rursachte Artenzuwachs dürfte 1982 abgeschlossen sein. Der we itere Anst ieg dl'l 

Artenzahl 1983 bis 1985 beruh t ebenso auf hutbi ldendeIl Arten wie auf elTusen Porlingen. D(.·r 
un verminderte Anstieg an all en Kontro ll sralldorten ze igt an, daß die potentiel le Artenza hl noch 
immer I)i cht ausreichend erfaßt wurde. Dieses alarmierende Ergebnis w ird dadurch noch gewisser­
maßen potenziert, daß Ma x S"IDEL lind Oskar FU Ö,\lEJ.T im Zeitrau m VOll 1930 bis 1965 weiten: 
5 Großporlingc fii r die Landeskrone nachwiesen (FRÖMEI.T 1966), die zwischen 1974 und 1985 nicht 
erneur gefullden wurdell . Vergleichbare Langzeitulltersll chungen. die ZSC III ESCHANC k KNA I'I' 
( 1977) an den Blätterpilzen des Hutberges bei Her rnhut durchfiihrten, hau en ein ähn li ches Ergebnis. 

Entwerten diese Erfahrungen die umfangreichen Untersuchungen ? Um diese Frage zu kl ären, 
sind zunächst di e Ursachen dieses scheinbar kont inu ierlichen Artenzllw3chses zu prüfen. Zunächst 
ist im Verg leich zu BlütenpOanzen fes tzuhalten, daß Pilze ihre Myzc1 e im Substra t entw ickel n und 
erst du rch ihre Fruktifikationsorgane sichtba r werden. Da dies ku rzfri stig (z. B. 14 Tage) und/oder 
sporadisch (1- bis 2mal in 10 Jahren) erfo lgen ka nn. ist es oft - wie sprichwörtli ch - "Glückssache'· , 
einen Fruchtkörper zu erf.1Ssen. Hinzu kOllllll t, daß viele Arten sehr verborgen (unter der Vegeta­
tion, unter Totholz, in Baum höhlell u. a. ) fruktifi zieren. Diesen Tatsachen kann nur mit Erhöhung 
der Intensität beim Sammeln und Sachkenntnis, einschließ li ch der Einplanung eines sehr weiteIl 
Zeitraumes, begegnet werden. 

Es gibt aber noch andere. hierdurch nicht zu beeinflussende Ursachen des Arlenzuwachses an den 
Kontrollstandorten. Objektiv liegen so lche vor all em in der Standonsve ränderuilg (Bes tandes­
alterung, Substralsukzession), die in rascher Folge Il euen Pilza rteIl ausreichende Lebensbedingun­
gen bieten. Die sta rke Ausbreitun g~ f.ihi g keit ihrer Diasporen gewährleistet eine schnellere Nell ­
ansiedlung als etwa bei Blütenpflanzen. Pilze sind auch besser als Blütenpflanzen in der Lage, selten 
eintretende, ex tre llle Witterungssituationcll zu einmalige r Sponllatioll auszunutzeIl . Die potentielk' 
M ykoOora eines Standortes ist also immer wesentli ch artenreicher al s die aktue ll realisierte Myko­
flora. Nur die letztere kann Basis einer Pilzkanierung se in . 

Einen zusä tzli chen EinOuß übt der taxo nomische Kenntni sstand aus. Um 1920 kannte man etw;1 
40 % des heute definierten Artenbeslandes der Pilzc Europas. Auch w iihrend der T estze it W3rell 
Neubeschreibungen, besonders der drusen Porlinge, zu berücksichtigen. Für einige dieser Arten 
ko nn ten erstmalig In form ationen über die Verbreitung dl'r neu erkannten T axa in einem geschlosSl'­
nen Gebiet gewonnen werden. 

Aus den U nters ll chun gsergebnissen an den Kontrollflächenläßt sich ableiten, daß eine intensivere 
Bearbeitung jedes Viertclquadranten vo rtei lhaft gewesen wäre. Tatsächlich wurden j e Viertcl ­
quadrant (Sammeln, Bestimmen mit mik rosko pischer Kontrolle. Registrieren , Auswerten) min i­
mal 10 Stunden, durchschnittlich sogar etwa 20 Arbeitss runden aufgewendet, rur die Kont ro ll­
Oächen aber etwa die 20fache Zeit. Theoreti sch boten sich 3 Lösungswege an . Einmal wäre eine Ver­
kleinerung des Untersuchungsgebietes von 550 Viertelquadrallten auf e{wa 50 zu bedenken 
gewesen, wodurch aber die erstrebte Übersicht zum geographischen Verhalten cnt'scheidend 
geschmälert worden wä re. Zum anderen hätte die Vergröberung des Rasters, etwa auf Meßtisc ~l­

blattgröße, eine Arbeitse rl eichterung. aber auch schwerwiegende Einbußen in der konkreten Aus­
sage erbracht. DritteilS schließ lich konnte erwartet werden, daß die Untersuchung von 16 Q uadran­
ten inncrhalb eines Meßtischblattes in optimaler Weise einen Erf.1sstmgs- und Zustandsausgleich 
erbringt. Diese Erwartung wird durch die Gesamtheit der Ergebnisse bestätigt; sie ist im einzelnen 
im Verlauf der Auswertung zu berücksichtigen. 

Die Auswertung dieser Beobachtungen /\ihne zunächst rur j ede einzelne Art zu Ibsterverbrei­
tungskanen in der Oberl ausitz, auf der ßasis von Anwesenheit oder Fehlen. Eine Q uantifizierul1 g 
dieser Angaben im Sinn der Deckungswerte bei Höheren POanzen müßte sich auf Myzclmasse ll 
bez iehen und ist nach heutiger Kenntnis nicht möglich. O b und auf welchem Wege relati ve oder 
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absolure Mengenwerte fiir Pil ze aus den Frukt ifikationsorgall el1 ableitbar sind, müßte in aufwend i­
ger Weise für jede einzelne Art geprüft werden. Welche Aussagen uIHer Verwendung der so elHst:l11-
denen Ihs tcrka rten möglich sind, sollen drei Beispiele zeigen. 

IJ 

1/ 

Karte 1 

Trichop tum hol/ii -j f., ~ • r 
(I. C. S<hmid" F •. ) K",,,1 ../ 'j" P ~ /'\ C P.::l f 

Karre I zeigt ein Beispiel einer - wenigstens im Oberlausitzer Tiefl and - "überall" zu erwartenden 
An: des Dunk len Lederporli ngs, Tricl/tt}Jwm hol/ii O. C. Schmide: Fr.} Kreisel ; Syn. T r. JlfSco I1iofn­
(film (Ehrenberg: Fr.) Ryvarden. Die Art war bereits ALBERTINI &. SCHWEINIZ (1805) bekannt ; de r 
T ypus stam mt von 18 17 :llI S Bernstadt. Zwischenzeitlich wurde sie aber mit dem Violetten Ledcr­
porling (T r. nbicliuulII) vermengt. Übe r das Vorko mmen beider Schwcste rarrell in de r DDR war bis 
1975 wenig Exaktes bekannt. In der Oberlausitz zeigt sich nunmehr (Karte I) der Dunkle Lederpor­
ling als typische Art der Kiefern forsten mit Massenverbreitung und hoher Dominanz über den 
Violetten Lederporling (etwa 10: I). Für das Gebiet der DD R war bislang nicht beka nnt, daß er auch 
hier (wie in der L:SS R) in das ß erghnd eindringt li nd don aufdie Fichte als Wirt übergeht. Im Berg­
land dom il licrt aber der Violen e über den Dun klen Lederporl ing. Die Abn3hme der Art von Nord 
nach Siid und das vereinzelte Auftre ten im Bergland ist aus Karte 1 deu tlich erkennbar. Wäre eim· 
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quantifizierte Darstellung möglich, könnte die Karte auch ein Os t-West-Gef.i ll e der Art anze igen. 
Ocr Dunkle Lederporling ist als kontinentale Art in Polen, der CSS R und de r SowjetuniOll häufig, 
fehlt aber bere its in atlantischen Teilen der DDR (Bezirk Suhl) und der BRD ( KnIEGELSTEINEn 1982). 
Schon in der Westlallsitz w ird die Art. besonders im Verhältnis ZUIll Violetten Lcdcrporling, deut­
lich seltener, ist aber noch regd m:ißig vertreten. 
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Karte 2 

Anomoporia myceliosa 
(Peck) POUlor 

Als Beispiel eine r überraschend häufigen Art zeigt die Karte 2 die Verbreitung des Waneporlings, 
A tlOllloporin myceljosa (Peck) POllzar. Diese Art war bislang nur dre imal in der DDR (Brandenburg, 
Mecklenburg: RITIER 1981 ) li nd einmal in ßerl in-West (GER II .... RD 1979) gefunden worden. In der 
Oberlallsitz stellte sich der Waneporling als Massenpilz in K iefcmheidcn und in der Teichlandschaft 
heraus. Die wenigen N:lchweise dieser Art allS der Sowjetunioll (BoN DAncEvA &: MIHALEvlt 1968). 
Schweden (RVVARDEN 1976), Finnland (NmMELÄ 1978) und Jugoslawien (montan: TORTII~ 1984) 
sow ie ihr "Fehlen" in de r CSSR und der nRD quali fizierten den Watteporling bislang als sehr 
seltene, boreo-montane Art mit kontinentaler Verbreitungstcndellz. Die dichte Ve rb reitung dieses 
Pilzes im Nordosten der Oberlausitz macht einerseits wahrscheinlich, daß er andernorts sicherl ich 
vielfach übc rsehen wurde. andererseits bestätigt sie die vermutete ko ntinclHalc Vcrbrcitu ngs-
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rendcllZ durch ge ri nge Bes iedlung der arl anrischeren Westl ausitz. Montan tritt der Watreporl ing in 
der Oberlausicz sehen auf, nur 2 Funde li egen in der Vorbergzone. Als Wirt w urde Kiefer 
(Pi/ws), nur in 3 von 202 Funden Fiebre (Pic('a) reg isrri crt. 
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Korte 3 L/ ,- r ~ ,.... ,-._.1 '\.. I'l ...-
Codo/apsis gollico 

/ -j CK C ~s ~\L 
(Fr.) Ryvorden U 

In Karte 3 ist ein wesentli ch seltenerer, aber viel besser bekannrer Großporiing vorgestellt, di e 
Brau ne Borscemramcte, Coriolopsis gallica (Fr.) Ryvarden; Syn. Flllltl/ia eXll'IlIIata (Dur. ce Mone) 
Dom. Auch diese Art wurde fiir seltcn gehalten, bis man sic u. a. als regelmäßigen Bewohner der 
Hartholzauen um Leipzig (FRITzscI IE &I HERSCIIEL 1968) sowie der Auen und Basahbcrge der Ober­
lausitz (D uNGER 1981) erka nntc. Es handel t sich um eincn wärmeliebenden Pilz mit submediterran­
subkontinentaler Verbreitung, der für seine Entwicklung offenbar hohe Frühjahrs- und Sommer­
temperaturen benötig t lind über seinen J-1auptwirt (in der DDR), die Esche (FraxillllS), an Böden mit 
ausreichendem Wasserda rgebor gebunden ist. 

Ein weiterer Schriet der Auswertung kan n darin bes tehen, Arten mit ähnlicher Verbreitungs­
tendenz in der Oberlallsitz zusanllnenf.1ssend auszuwerten und hierbei dic Gruppenmächtigkcit 
eines solchen M ykonoren-Elcmemes fiir einzelne Meßtischblatt-Quadranten darzustellen. Ein sol­
ches Beispiel zeigt Ka rte 4 fii r Porl inge, deren rcgiona ler Verbreinmgsschwerpunkt im östlichen 
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KUle 4 VcrbrcitullgslIluslcr der suhkOOlinclltakn Attcngruppc (CI/rio/copJ!J gallicll, PhrllimlJ ("1I/~1['IIIJ. Ph . PUlIlIIlIIJS), d:argl"Sldh 
als G ruppcnrnichligkcil je Mcßtischblanquadr.uu (Su lIIllIe der Pr.iscnzpunklc aller 3 Artcn ruT die 4 Vierldquadr.lIIllcn jcdcs 
Quadran ten) 

I-Hi gclbnd der Obcrl:lll sitz li egt : Braull e ß o rsrclil ra Olcrc (Coriolopsis gallim), Z usam m enhängender 
Feuerschwa mm (PI/dlil/llS colltig llllS) und Po lstcrfO rmigcr Feuerschwamm (Ph clli/lllS plmctatlls) . Für 
die Deuwng eines so lchen Vcrbrcitungs nluslcrs Wh sich die ungleich weiter fortgeschrittene Erfah­
rung der Pflanzengeographie sehr vortei lhaft herall ziehen. Im vorgestell ten ß cispicl der Karte 4 
zcigt sich, da ß fast das g leiche Areal von subko minem alcn (sa rll1atischen) Arten der Eichen­
mischwälder der kollincn Stufe (nach H EMI'EL 1967) eingenommen wird. Leitpflanzen sind hier 
Arten der osteuro päischen Eichen-Linden-Mischwälder, wie GlIlill /ll scll ll llrs ;i. I?mII/IIWIlls pOl)'lIt1llu·. 
mos und Lnserp iril/m pmlclliw lfI . Analog kann man hier vo n einem subkOlllincntalen Mykoflorcn­
Element sprechen. Die zugehö rigen Arten bestäti gen auch bei näherer Prüfung eine solche zusam­
ll1 enf.1ssende Wertung. 

Die wenigen angefiih rtcn Beispiele soll ten ze igen, daß di e in dcn Jah re n 1974 bis 1985 durchgc­
fiihrte Porlingsbrtierung der Oberl allsitz trotz der eingangs diskuti erte n Il H:rhodischen Problcll1:l­
tik zu gut :l uswertb:l rell Ergebnissen fü hrte. H ierüber wi rd an ande rer Stelle ausfii hrlich informiere 
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(DuNCER 1987). Abschließend sei nur noch erwähnt, daß diese Erhebungen zu m Nachwcis von 
140 Porlillgsartcn in der Oberlausitz fiihrtell, das ist mchr als das Doppelte der aus dem vorigcn Jahr­
hundert bekannten Artcllzah l. Allerdings konnten 6 der damals benannten Arten nicht wieder auf­
gefunden wcrden. Von den erstmals fiir die Oberla usitz beurkundeten Arten sind sieben zuglcich 
neu fiir d ie M ykoflo ra der DDR : Skcl~lowtis cflrllcogrisea David und Skeletowtis Imellllcri David (v gl. 
Dunger & Ritter 1985) sowie CeriporiolJSis resirwscens (Rolll ell) Dom., DidlOltlitus sqllfdws (P. Karst.) 
Reid, 01igoporus ceriflilus (Berk. & e urt. ) Gil bn. & Ryv., Sistotrefllfl albolwclIfII (Bourd . & Galz .) 
Bond. & Sing. lind Ptycllogaslcr ollrantiaws Par. 
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